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Me tr — 


er weiß? wie nabe mir mein Ende! 
So ſtimmt ein Welt Kind ſelten an / 


Ne Warumb? es ſawebet in dem Wahn, Erble 
Daß viele Zeit aehte man den Lauff vol: Zu 1 9 0 
— ende. 
Allein! wie schnell und wunderlich Daß / 
Beraͤndert und verkürtzet ſio Der Him 
Der Lauff der hoͤchſten Gluͤcks⸗Planeten! Sof 
Wein Purpur iſt nicht frey davon; Der unſe 
Die Sonne ſelber weicht vom Königlichen Shron / Auch 
Und wird zum reiſenden Cometen. 
en | Doch du! 
Wer weiß? fo wollen die nicht dencken / Wem 
Die noch im Lentz der Jahre ſtehn / 5 | Dem 
Und in den Roſen⸗Monath gehn / And uͤbe 
M nd ihrer N ugenmerck auff Anmuths⸗Blicke lencken. Sun 
Jedoch was iſt der Fluͤchtigkelt Dem 
Mehr unterworffen / als das Kleld Befahlſt 
Der Blumen in den Luſt Rewieren? Du 
Lehrt uns denn die Erfahrung nicht, Und ſpr⸗ 
Daß Blumen / wen die Hitz auff ihre Blätter duct; N Och 
Sich leicht entfaͤrben und verließren: ? i 25 
Ger weiß 2 Das ſolte man den Alten O selige 
Beſtaͤndla in die Ohren ſchreyn / Wen 
Um alle mahl geſchickt zu ſeyn / Wer 
Zum End ſich ſtets bereit zuhalten. Der rent 
Allein je laͤnger man gelebt / | Auff 
Je mehr man Jung und Alt begraͤbt / | Hier 
Je minder will man ſich bequemen; Dort abe 
Indeſſen rückt der Todt herbey ODier 
Zeig, daß ſein Stunden⸗Glaß meiſt ausgelauffen ſey / So 51 


Und daß der Abſchled bald zunehmen. 
Wer 


Ende! 

an / 
ahn / 
>auff vol⸗ 


Wer weiß? wie nahe mir mein Ende! 


So ſagt zum oͤfftern auch dein Mund⸗ 
Erblaßter Freund als wohl noch Grund 
Zu vieler Hoffnung war daß ſich dein Ubel wende. 
Dein Eh⸗Schatz ſtand voll Zuverſicht / 
Daß / wir / wenn Wolck und Nebel bricht / 
Der Himmel ſich pflegt auszuklaͤren: 
So wuͤrde dir des Ooͤchſten Rath / 
Der unſer Lebens⸗Ziel in feinen Händen hat / 
Auch Lebens⸗Laͤngerung gewaͤhren. 


Doch du warſt immer in Bedanden 
Denn du merckſt innerlich den &cluß / 
Dem alles Wleiſch gehorchen muß / 

And uͤberlieſſeſt dich dem Himmel obne Zancken. 
Ou nahmſt getroſt das Schickſal an / 
Dem niemand wiederſtreben kan / 

Befahlſt den Beiſt in BOttes Hande 
Du ſahſt dein Ende vor der Thur / 


Ind ſpracheſt dannenher den Deinen ſelber für: 


Ich weiß: wie nahe mir mein Ende. 


DO ſeeliges und ſanfftes Sterben / 


Wenn man ſein Ende früh bedenckt! 
Wer ſpat hlerauff die Abficht lenckt / 
Der rennet mehrenthells in ewiges Verderben. 
Auff dieſen Nunct laufft alles hin. 
Hier iſt gar nichtiger Gewinn 
Dort aber muß es anders klingen; 
Hier währt es eine kurtze Reit. 
So bald der Tod erfolgt / iſt gleich die Ewigkeit 


Und dann nichts wieder herzubringen. | 
Allein 


Allein wer hier die Eitelkeiten 
Der falſchen Welt recht eingeſehn / 
Wird ſich nach keinem Winde drehn / 
Wo Stoltz und Eigenſinn mit GOttes Willen ſtreiten. 
Ein Sinn / der G Okt ſich gantz ergleht 
Wird auch im Ende nicht betruͤbt / 
Denn GOtt weiß alles gutt zumachen: 
Je kurtzer unſer Raſt allhler / 
Je näher ift der Schluß der Sorgen vor der Thür / 
Und auch der ale aller Sachen. 


Wie glücklich biſt du doc gefahren / 
Erblaßter Preund / aus dieſer Welt! 
Hier iſt dir offt dein Mertz vergaͤllt / 

Weil viele Dinge dir nicht nach dem Wunſche waren. 
Du hatteſt zwar Gluͤck und Verſtand / 
Ver gnuͤgung bot dir auch die Hand / 

Dein Ehſtand ließ dir Wonne hoffen; 
Tod weil hier was man koͤſtlich preift/ 

Nach Innhalt Heilger Schrifft nur Ruͤh ur Sri | 
So ſteht dir Brad und Himmel offen. 


So geh dann hin / wo Okt beſiehlet / 

Wohin dein Hertze laͤngſt gedacht / 
Das Gott zum Ereunde ſich gemacht / 
Und nach dem Paradiß / als beſten Zweck gezlehlet. 

Die Deinen ſchaun dir thraͤnend nach: 

GOtt aber wird Ihe Ungemach 
Auch wiſſen guͤtigſt abzuwenden 

Sein Beegen bleibt Ihr Loßn und Säit, 
Und obgleich alles jetzt mit Jammer überfülkt 

Mird ſich doch alles endlich enden. 
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